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Abstract 
Der demografische Wandel schreitet unaufhaltsam voran. Während die Gesellschaft in den Ländern 
Europas altert, verzeichnen die Drittstaaten und besonders Afrika, den Trend einer überdurchschnitt-
lich jungen Bevölkerung. Begleiterscheinung der alternden Bevölkerung Europas ist der Rückgang des 
Erwerbstätigenpotenzials und der damit verbundene Mangel an Fachkräften in zahlreichen Branchen. 
Ein Unterangebot an Beschäftigungsmöglichkeiten und langfristige Schwierigkeiten in der Altersver-
sorgung prägen die Problematik der Drittstaaten. Das vorliegende Paper beschäftigt sich mit der Fra-
gestellung, ob die Migration von jungen Personen aus den Drittstaaten in die europäischen Länder 
eine Möglichkeit darstellen könnte, die Probleme beider Welten zu lösen. Insbesondere die gesteuerte 
Zuwanderung, die speziell auf die Fachkräftegewinnung abzielt, wird dabei in den Blick genommen.  

 
Fachkräftemangel aufgrund des demografischen Wandels – Gesteuerte Zuwanderung 
zur Stärkung des Arbeitsmarktes? 
 

Einleitung 
In Europa lässt sich seit geraumer Zeit eine Alte-
rung der Bevölkerung beobachten. Im Vergleich 
zu anderen Kontinenten hatte Europa mit 19% 
seiner Gesamtbevölkerung im Jahr 2022 die 
höchste Rate an über 65-Jährigen auf der Welt. 
Während Europa mit fortschreitender Alterung zu 
kämpfen hat, verzeichnen andere Kontinente 
zum Teil gegenläufige Trends. Insbesondere in 
Afrika ist die Bevölkerungsanzahl an unter 15-
Jährigen mit knapp der Hälfte seiner Gesamtbe-
völkerung so hoch wie nirgends sonst (vgl. Ei-
gene Darstellung; Abb. 1). 

Abb. 1: Bevölkerungsanteile in den Weltregionen 
2022 

Noch deutlicher wird die drastisch steigende An-
zahl an über 65-Jährigen, wenn man die Ent-
wicklung über einen längeren Zeitraum verfolgt. 
Noch 1990 konnte weltweit und in jeder der in der 
Darstellung betrachteten Großregionen, eine hö-
here Anzahl an unter 15-Jährigen als an über 65-
Jährigen verzeichnet werden (vgl. Eigene Dar-
stellung; Abb. 2).  
 
 

Abb. 2: Bevölkerungsanteile in den Weltregionen 
1990 

Die Prognosen für das Jahr 2050 zeigen, dass 
sich dieser Trend in den meisten Weltregionen 
verändern wird. Schon bis 2022 lässt sich der 
Anstieg der Zahl der über 65-Jährigen beobach-
ten, bis 2050 dürften mit Ausnahme Afrika, die 
unter 15-Jährigen in der Unterzahl sein. Insbe-
sondere für Europa lässt sich im Vergleich zu 
2022 eine enorme Zunahme der Zahl der über 
65-Jährigen um knapp zehn Prozent verzeich-
nen. (vgl. Eigene Darstellung; Abb. 3). Dies ver-
deutlicht die globale Relevanz Afrikas für die sich 
verändernde demografische Situation.  
Die Alterung der Gesellschaft stellt die Länder 
Europas vor besondere Herausforderungen. Ne-
ben demografischen Entwicklungen haben auch 
die fortschreitende Technologie sowie die Globa-
lisierung die Veränderung der Arbeitswelt ge-
prägt. Die sich entwickelnde Alterung der euro-
päischen Bevölkerung führt durch den Rückgang 
des potenziellen Erwerbstätigenpotenzials zu ei-
nem Ungleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt und 



 

 2 

auf lange Sicht zu Problemen in der umfassen-
den sozialen und finanziellen Absicherung der 
immer älter werdenden Bevölkerung.  

Abb. 3: Bevölkerungsanteile in den Weltregionen 
2050 

Fachkräftemangel in den Ländern Europas 
Eine Begleiterscheinung der demografischen 
Entwicklungen in den Ländern Europas stellt der 
Mangel an gut ausgebildeten Fachkräften in vie-
len Branchen dar (vgl. Eichhorst & Buhlmann 
2015: 9f.). Die Sicherung von Fachkräften ist zur 
Erhaltung des funktionierenden europäischen 
Arbeitsmarktes zwingend erforderlich. Dabei 
wird die Möglichkeit der Zuwanderung qualifizier-
ter Fachkräfte aus Drittstaaten vielfältig diskutiert 
(vgl. ebd.: 14f.). Doch nicht nur Europa hat mit 
den Folgen des demografischen Wandels zu 
kämpfen. Besonders in Afrika ist die Mehrheit der 
Bevölkerung überdurchschnittlich jung. Prognos-
tiziert wird, dass bis zum Jahr 2050 knapp ein 
Viertel der weltweiten Gesamtbevölkerung im er-
werbsfähigen Alter afrikanisch sein könnte. Je-
doch verfügen die afrikanischen Länder nicht 
über das benötigte Arbeitsplatzangebot, welches 
angesichts der hohen Zahlen an potenziell Er-
werbsfähigen gegeben sein müsste (vgl. EPRS 
2019: 25). Neben der Bereitstellung von zu we-
nig Arbeits- und Einkommensmöglichkeiten 
kommt es langfristig auch in den afrikanischen 
Ländern zu einer Unterentwicklung der Alterssi-
cherungssysteme (vgl. ebd.: 27). Daneben er-
höht sich das Konfliktpotenzial in ebendiesen 
Ländern, da ein sehr hoher Anteil ihrer jungen 
Bevölkerungsgruppen keinerlei Zukunftsper-
spektiven aufweist (vgl. Groth & Dahinden 2020). 
Könnte gerade aus dieser Situation nicht eine 
Win-Win-Situation für beide Kontinente entste-
hen? Arbeitsmigration aus den bevölkerungsrei-

chen Ländern Afrikas in die europäischen Län-
der, die unter starkem Fachkräftemangel leiden, 
könnte Abhilfe für die unterschiedlichen Proble-
matiken der verschiedenen Kontinente schaffen. 
Zuwanderung von Arbeitskräften aus Afrika 
Schon in den vergangenen Jahren ließen sich 
Migrationsbewegungen aus afrikanischen Län-
dern und anderen Drittstaaten in die Länder Eu-
ropas beobachten, welche sich auch auf die de-
mografischen Strukturen dieser Länder positiv 
auswirken (vgl. ebd.: 19f.). Unter der Zahl an Zu-
gewanderten, lässt sich auch ein Anteil von 
Fachkräften finden, der jedoch weit unter der 
Zahl tatsächlich benötigter Fachkräfte liegt, die 
gebraucht werden, um den bestehenden Mangel 
auszugleichen (vgl. Statista 2019; Abb. 4).  

Abb. 4: Zuwanderung von Fachkräften 

Der Bedarf an zusätzlichen Zuwanderungen liegt 
allein für die Deckung der benötigten Arbeits-
kräfte für den deutschen Arbeitsmarkt bei weit 
über 145.000 Personen (vgl. Bertelsmann Stif-
tung 2019; Abb. 5). Um ein Vielfaches höher 
dürften demnach die Zahlen sein, die für Ge-
samteuropa gelten.  

Abb. 5: Benötigte Zuwanderung aus Drittstaaten 
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Das Potenzial der Zugewanderten liegt beson-
ders in der Bekämpfung des Ungleichgewichts 
auf dem Arbeitsmarkt, indem sie niedrig- und 
hochqualifizierte Tätigkeiten ausführen, die nicht 
durch die Aufnahmegesellschaft gedeckelt wer-
den können. Durch die Einzahlung von Steuern 
und Sozialbeiträgen unterstützen sie die Absi-
cherung der alternden Bevölkerung zusätzlich 
(vgl. EPRS 2019: 21f.).  
Doch wie lässt sich gezielt das benötigte Er-
werbstätigenpotenzial an Zuwanderern anwer-
ben, welches erforderlich ist, um die vorhande-
nen Lücken zu schließen?  
Die Steuerung der Zuwanderung von Arbeits-
kräften 
Auswahlkriterien stellen einen wichtigen Maß-
stab für die Zuwanderung derjenigen dar, die 
auch tatsächlich gebraucht werden. Bestimmte 
Qualifikationen und Mindestanforderungen die-
nen der Sicherstellung, dass die Zuwanderer 
auch die offenen Stellen decken können und sie 
dementsprechend passgenau ausgewählt wer-
den können.  
Eine Grundvoraussetzung muss im Vorliegen 
von Bildungsabschlüssen bestehen. Größere 
Lücken in der Bildung, führen langfristig dazu, 
dass Nachqualifizierungen erfolgen müssen, die 
mit fehlender Bildung deutlich zeitintensiver sind 
(vgl. Geis & Nintcheu 2016: 15). Die Ausbil-
dungsreife stellt ein Mindestmaß dar, um mess-
bar und wirksam zum Erwerbssystem des Gast-
landes beitragen zu können. Insbesondere der 
Fachkräftemangel, der typischerweise in den Be-
rufen vorliegt, in denen eine berufliche und keine 
akademische Ausbildung erforderlich ist, kann 
durch diejenigen Zuwanderer gedeckt werden, 
die handwerkliche Berufsqualifikationen vorwei-
sen können. Um keine zusätzliche Belastung 
darzustellen, muss die Voraussetzung bestehen, 
dass durch die Zuwanderer der Lebensunterhalt 
abgedeckt wird und sie nicht auf staatliche Sozi-
alleistungen angewiesen sind (vgl. ebd.: 24). Ne-
ben dem Abstellen auf Mindestqualifikationen 
und Gehaltsschwellen, sehen andere Systeme 
für die Steuerung der Zuwanderung Positivlisten 
für Mangelberufe (Deutschland) oder Sponsor-
ship-Systeme (Australien) vor (vgl. Geis et al. 
2016: 63). Einige Ansätze (beispielsweise ge-
nutzt in Kanada und Neuseeland), die Zuwande-
rung zu steuern und damit gezielt dem Fachkräf-
temangel entgegenzuwirken, sehen Punktesys-
teme für die Auswahl vor (vgl. Hinte & Zimmer-
mann 2010: 9ff.). In diesen werden verschiedene 

Auswahlkriterien mit Punkten versehen, von de-
nen eine Mindestpunktzahl erreicht werden 
muss, um sich für eine Zuwanderung zu qualifi-
zieren. Anhand diesen Systems, könnten die 
qualifizierten potenziellen Zuwanderer direkt ge-
funden werden. Geis et al. merken jedoch an, 
dass auch durch ein funktionierendes Punkte-
system zur Auswahl der qualifizierten Zuwande-
rer, kein tatsächlicher Erfolg garantiert werden 
kann (vgl. Geis et al. 2016: 105). Daneben wer-
den bei der bloßen Orientierung an dem Punkte-
system diejenigen ausgeschlossen, die eine ge-
ringe Gesamtpunktzahl erzielen, darüber hinaus 
jedoch eine Stelle in einem Engpassberuf beset-
zen könnten. Daher werden zusätzliche Indikato-
ren gefordert, die das Punktesystem sinnvoll er-
gänzen können (vgl. ebd.: 105). 
Herausforderungen für die Zukunft 
So sinnvoll eine passgenaue Deckung der offe-
nen Arbeitsplätze durch spezifisch auf diese 
Stellen passende Zuwanderer auch scheint, so 
komplex stellt es sich in der Praxis dar.  
Durch bestehende Hindernisse auf europäischer 
Seite sowie Mängel in Sprachkenntnissen oder 
Qualifikationen der potenziellen Fachkräfte aus 
den Ländern Afrikas, erscheint insbesondere die 
kurzfristige Besetzung von offenen Stellen 
schwierig. Verschiedene Stellen bedürfen unter-
schiedlicher Aufenthaltstitel. Besonders in 
Deutschland ist der Zugang zum Arbeitsmarkt für 
Akademiker liberaler geregelt als für rein beruf-
lich Qualifizierte (vgl. Geis & Nintcheu 2016: 
22f.). Dies erschwert die Abdeckung des Fach-
kräftemangels durch qualifizierte Zuwanderer. 
Rechtliche und bürokratische Hindernisse ver-
hindern die praktische Ausgestaltung des so ein-
fach erscheinenden Gedankengangs (vgl. ebd.: 
23f.). Weitere Hindernisse, wie fehlende Sprach-
kenntnisse ziehen den Prozess in die Länge. Die 
Schließung von Bildungslücken und Nachqualifi-
zierungen setzen häufig Sprachkenntnisse vo-
raus. Diese Faktoren zeigen die häufig fehlende 
Kompatibilität mit den Anforderungen am euro-
päischen Arbeitsmarkt. Bis Hindernisse dieser 
Art beseitigt sind, können durchaus Jahre verge-
hen. Für Zuwanderer mittleren Alters stellt die 
lange Dauer wiederum eine Hürde dar und senkt 
das Beitragspotenzial zum Erwerbssystem. Mit 
der Migration der Fachkräfte aus den afrikani-
schen in die europäischen Länder gehen weitere 
Probleme für Afrika einher. Die Fachkräfte, die 
aus den Ländern Afrikas abgezogen werden, 
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werden langfristig dort fehlen, was die Entwick-
lung Afrikas hemmen könnte. Eine weitere Her-
ausforderung sind und bleiben Migrationsströ-
me, die entweder irregulär stattfinden oder kei-
nen Mehrwert hinsichtlich des Erwerbspotenzials 
bringen. Auch wenn die Zahl derjenigen hoch ist, 
die bereit sind zu migrieren, so ist die Zahl an tat-
sächlichen Fachkräften unter ihnen doch eher 
gering (vgl. ebd.: 24 und Statista 2019; Abb. 4).  
Darüber hinaus existiert das Problem des Fach-
kräftemangels in den meisten europäischen 
Staaten, so dass diese untereinander in einem 
Wettbewerb um die qualifizierten Zuwanderer 
stehen. 
Fazit 
Die seit langer Zeit bestehende und sich in Zu-
kunft auch weiter ausbreitende Problematik lässt 
sich kaum innerhalb eines kurzen Zeitraumes lö-
sen. 
Angesprochene Herausforderungen, die sich für 
die Integration der Zuwanderer in den Arbeits-
markt stellen, sind seit längerer Zeit bekannt, be-
stehende Publikationen zu dieser Thematik wei-
sen wiederholt auf die Problematiken hin. Jedoch 
gibt es zu wenig Ansätze, die versuchen, diese 
Probleme binnen kurzer Zeit zu lösen. Auch 
wenn landesspezifisch einzelne Schritte Rich-
tung Erleichterung der Zuwanderung von Fach-
kräften gemacht werden, wie mit dem Fachkräf-
teeinwanderungsgesetz (FEG) oder der Green 
Card-Initiative in Deutschland, dauert die Umset-
zung von Entbürokratisierung und erleichternden 
Gesetzen schlichtweg zu lang. Ein weiterer Aus-
bau der rechtlichen Instrumente zur Vereinfa-
chung des Zugangs zum europäischen Arbeits-
markt ist dringend notwendig. 
Eine langfristig angelegte Möglichkeit könnte es 
sein, mehr junge Leute anzuwerben, die in den 
Ländern Europas ihre Ausbildung in Engpassbe-
rufen machen. Damit würde der Problematik feh-
lender Sprachkenntnisse zum Zeitpunkt des Be-
rufseinstiegs entgegengewirkt und zudem wären 
die benötigten Qualifikationen für den späteren 
Beruf durch die Ausbildung gegeben. Dies setzt 
voraus, dass potenzielle Fachkräfte oder Ausbil-
dungsinteressierte schon gezielt im Ausland an-
gesprochen werden und Anreize für die Migra-
tion geboten werden. Hier wird eine engere 
transnationale Zusammenarbeit zwischen den 
einzelnen Staaten gefordert. Um im Ergebnis Er-
folge verzeichnen zu können, bedarf es jedoch 
einer guten Integration der jungen Zuwanderer in 

die europäischen Gesellschaften, ihre Bildungs-
systeme und ihre Arbeitsmärkte. 
Derzeit bleibt das mögliche Potenzial, was die 
Steuerung von Zuwanderung aus Drittstaaten in 
die Länder Europas zur Reduzierung des Fach-
kräftemangels bieten könnte, durch die Vielzahl 
an Hürden unerschlossen. 
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